
bei gibt es durchaus Unternehmen, die sich dem Leitbild ernsthaft
verpflichtet fühlen und bei der Umsetzung auf einem guten Weg sind.

In der Wissenschaft gibt es einige Disziplinen, wie z. B. die Architek‐
tur oder das (Bau-)Ingenieurwesen, aber auch die Sozialwissenschaf‐
ten, die Nachhaltigkeit zunehmend entdecken. Die Ingenieurwissen‐
schaften wenden sich bisher primär der ökologischen Nachhaltigkeit
zu. Es geht also darum umweltschonendere Produktionsanlagen bzw.
Maschinen und Produkte zu entwickeln und herzustellen. Dabei geht
es dann um eine höhere Energieeffizienz oder um eine ressourcenspa‐
rende Produktion. Hier gibt es teilweise vielversprechende Entwick‐
lungen. Aber auch in den Sozialwissenschaften wenden sich einige
Vertreter der verschiedenen Disziplinen der nachhaltigen Entwicklung
teilweise systematisch zu. So entstand beispielsweise die Nachhaltig‐
keitsökonomie, die sich von der noch dominierenden Mainstream
Ökonomie deutlich unterscheidet.

Der Bildungssektor, der sich besonders der nachhaltigen Entwick‐
lung zuwenden sollte, da Schüler und Studierende in ihrem zukünftigen
Arbeitsleben mit dem Thema vertraut sein sollten, geht das Thema
noch eher zurückhaltend bzw. partiell an. Fragt man Schüler oder
Studierende über ihre Kenntnisse zur nachhaltigen Entwicklung, so
haben sie zu dem Thema meistens – wenn überhaupt – nur rudimen‐
täre Vorstellungen bzw. Kenntnisse. Es gibt jedoch einige Schulen
und Hochschulen, die eine Vorreiterrolle einnehmen. Zu nennen sind
beispielsweise die Universität Lüneburg oder die Hochschule für Nach‐
haltigkeit Eberswalde. Aber sie sind bisher in Deutschland noch die
Ausnahme.

In der Politik kann man eine gewisse Ambivalenz feststellen: Ei‐
nerseits hat Deutschland eine ambitionierte nationale Nachhaltigkeits‐
strategie und auch Bundesländer haben auf Landesebene oft eigene
Nachhaltigkeitsstrategien, die im Vorwort als wichtige Grundlage für
die Politikgestaltung ausgewiesen werden. In politischen Statements
oder Diskussionen wird von Politikern jedoch darauf kaum Bezug
genommen. Auch die Politikstile, die z. B. auf mehr Partizipation
ausgerichtet sein sollten, haben sich noch nicht konsequent in Richtung
Nachhaltigkeit weiterentwickelt. Eine häufige Begründung ist: mit
Nachhaltigkeit kann man keine Wahl gewinnen. Daher ist eine nach‐
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haltigkeitsorientierte Politik (noch) nicht opportun. Dabei mangelt es
nicht an Literatur zur Gestaltung bzw. Umsetzung einer nachhaltigen
Politik. (vgl. u. a. v. Hauff, Nguyen 2013)

Die Medien nehmen das Thema bisher auch noch nicht in ausrei‐
chendem Maße wahr. Die Vielzahl der Talkshows beschränkt sich in
kaum zu überbietenden Wiederholungen auf „Tagesereignisse“. Natür‐
lich werden einige Themen, die der nachhaltigen Entwicklung zuzu‐
ordnen sind, diskutiert. Dabei steht der Klimawandel im Mittelpunkt,
wobei z. B. der dramatische Rückgang der Biodiversität und seine
Folgen auch in den Medien viel mehr Beachtung verdient. Klimawandel
wird jedoch häufig unzureichend bzw. verengt wahrgenommen und
diskutiert.

So wurde z. B. bisher die Beziehung zwischen Klimawandel und
Wirtschaftswachstum, ein sehr komplexes Thema, weitgehend ver‐
drängt. Dabei ist die Kausalität klar: ein steigendes Wirtschaftswachs‐
tum trägt tendenziell zur Verschärfung des Klimawandels bei und
ein fortschreitender Klimawandel wirkt sich tendenziell negativ auf
die wirtschaftliche Entwicklung bzw. das Wachstum aus. Dabei ist
Wachstum in unserem Wirtschaftssystem eine wichtige Voraussetzung
für eine positive Entwicklung am Arbeitsmarkt, die Stabilisierung der
sozialen Sicherungssysteme und für das Staatsbudget, das für die wach‐
senden Aufgaben des Staates u. a. für Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur
und Wissenschaft von großer Bedeutung ist. Dennoch gilt auch hier:
Einige Medien beschäftigen sich mit nachhaltiger Entwicklung immer
wieder im Rahmen von fundierten Beiträgen, die den ganzheitlichen
Ansatz behandeln und Möglichkeiten zur Umsetzung aufzeigen.

Ein erstes Resümee ist somit: Nachhaltige Entwicklung fordert einen
grundsätzlich neuen Denk- und Politikstil, der ganzheitlich ausgerichtet
ist. Es reicht nicht sich auf einige Aspekte nachhaltiger Entwicklung zu
beschränken. Es geht vielmehr darum die ökologische, die wirtschaftliche
und die soziale, d. h. die gesellschaftliche Dimension zusammen zu denken,
was dann auch zu einem ganz neuen Stabilitätsdenken führt. Dabei muss
die nachhaltige Stabilitätsformel von den Grenzen der Belastbarkeit der
Natur bzw. der ökologischen Systeme ausgehen und diese als unwiderruf‐
lich akzeptieren.
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Das komplexe Leitbild wird in diesem Buch vorgestellt. Es wird auch
exemplarisch aufgezeigt, wie sich nachhaltige Entwicklung umsetzen
lässt und welche Hemmnisse zu überwinden sind. Eine wesentliche
Forderung dieses Buches primär an die Politik aber auch an andere
gesellschaftliche Akteure ist, dass ein kohärentes Nachhaltigkeitskon‐
zept bzw. Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt und angestrebt wird. Die
zentrale Grundposition dieses Buches, die auch eine Antwort auf die
Feststellung gibt „so kann es nicht weiter gehen“ ist:

Es gibt für die Menschheit keine Alternative zur nachhaltigen Entwicklung die
erfolgversprechender für eine nationale, aber auch globale Stabilität im Sinne
einer ökologischen, ökonomischen und sozialen Ausgewogenheit einschließlich
der Gerechtigkeit ist.

In dem Buch werden hierzu wichtige Fragen beantwortet. Dabei kön‐
nen nicht alle relevanten Fragen in der ausreichenden Tiefe beantwor‐
tet werden. Eine Vertiefung wird daher durch weiterführende Litera‐
turquellen möglich. Die mehr als zwanzigjährige Forschungsarbeit des
Autors zur Nachhaltigkeitsökonomie wurde durch viele Kolleginnen
und Kollegen, Mitarbeiter aber auch Studierende bereichert. Allen gilt
Dank, ohne sie im Einzelnen nennen zu können. Im Rahmen dieses
Buches gilt mein besonderer Dank Herrn Dr. Jürgen Schechler vom
UVK Verlag München, der die Konzeption entwickelt hat und mir
mit wichtigen Anregungen ganz wesentliche Impulse gab. Dank gilt
auch meiner ehemaligen Mitarbeiterin Julie Vesque, die mich bei der
Gestaltung stets hilfsbereit unterstützt hat.

Stuttgart im August 2020                                          Michael von Hauff
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Was die verwendeten Symbole
bedeuten

 
Toni verrät dir spannende Literaturtipps,  YouTube-Seiten und
Blogs im World Wide Web.

 
Die Glühbirne zeigt eine Schlüsselfrage an. Das ist eine der Fragen
zum Thema, deren Antwort du unbedingt lessen solltest.

 
Die Lupe weist dich auf eine Expertenfrage hin. Hier geht die
Antwort ziemlich in die Tiefe. Sie richtet sich an alle, die es ganz
genau wissen wollen.

→  Wichtige Begriffe sind mit einem Pfeil gekennzeichnet und wer‐
den im Glossar erklärt.



Die 17 
Nachhaltigkeitsindikatoren

für Deutschland

8,6% 
Marktanteil haben 

Produkte mit 
staatlichen 

Umweltzeichen im Jahr 
2016 .

904,7 
Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente 

wurden im Jahr 2017 
durch Treibhausgase 

verursacht.

14,6% 
weniger Straftaten 

wurden im Jahr 2017 
begangen im Vergleich 

zu 1993 (Basisjahr).
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